
Gut vernetzt zu sein, hilft weiter
Annette Holl und Markus Hotz stellen einiges auf die Beine / Selbsthilfegruppe schließt sich Freiburger Verein Jung und Krebs an

Von Martha Weishaar

BONNDORF/STÜHLINGEN-MAU-
CHEN. Vor einem halben Jahr gründe-

ten die Bonndorferin Annette Holl und

der Mauchener Markus Hotz die Selbst-

hilfegruppe Jung und Krebs im Wutach-

tal. Mit Elan und Ideenreichtum stellten

die beiden im Verlauf dieser kurzen Zeit

vieles auf die Beine. Inzwischen haben

sie sich als Team Wutachtal dem Frei-

burger Verein Jung und Krebs ange-

schlossen. Druckfrisch liegen in Arzt-

praxen, Krankenhäusern oder Apothe-

ken in der Region die neuen Flyer der

Gruppe aus.

„Der Anschluss an der Freiburger Verein
hat für unsere Gruppe eine bessere Ver-
netzung mit Experten zur Folge, die sach-
kundige Tipps zu Therapiemöglichkeiten
sowie fundierte Antworten auf etliche an-
dere Fragen geben können. Außerdem
haben wir beim Verein Jung und Krebs fi-
nanziellen Rückhalt“, erklären Annette
Holl und Markus Hotz im BZ-Gespräch.
Auf diese Weise kann auch mal ein inte-
ressanter Vortrag mit entsprechend fach-
kundigem Referenten angeboten werden.
Was die Selbsthilfegruppe vor Ort im Ein-
zelnen unternimmt, bleibt ihr freilich
auch weiterhin selbst überlassen.

Der 2014 gegründete Freiburger Ver-
ein Jung und Krebs wurde jüngst mit dem
AOK-Gesundheitspreis ausgezeichnet. Er
ist über die Grenzen Baden-Württem-
bergs hinaus bekannt und gut vernetzt.
„Unter ’Krebs-lern’ kennt
man sich“, erklärt dazu An-
nette Holl. Sie pflegt ihrer-
seits vielseitige Kontakte über
soziale Medien und veröffent-
licht in eigenen Podcasts re-
gelmäßig Beiträge, die im en-
geren oder auch weiteren
Sinn mit ihrer Krebserkran-
kung zu tun haben.

Auslöser für die Gründung
einer neuen Selbsthilfegruppe war, dass
sowohl Annette Holl als auch Markus
Hotz ganz andere Sorgen, Gedanken und
Fragen beschäftigten, als gemeinhin in
bereits bestehenden Selbsthilfegruppen
der Region erörtert werden. Beide sind in
einem Alter von Mitte 40 Jahre, haben
minderjährige Kinder, stehen mitten im
Berufsleben. In dieser Lebenssituation
tauchen im Zusammenhang mit einer

Krebsdiagnose Themen auf, die ältere
Krebspatienten in dem Maß nicht be-
schäftigen. Man steht beispielsweise vor
der Frage: Wie kommen meine Kinder
mit der Krankheit klar? Oder wie gelingt
die Wiedereingliederung in den Berufsall-
tag? Positiv wirkt sich überdies aus, dass

im Gegensatz zu ausschließli-
chen Frauenselbsthilfegrup-
pen ein Dialog über Ge-
schlechtergrenzen hinweg
stattfindet.

Die Initiatoren lagen offen-
sichtlich richtig. Mittlerweile
finden sich neun Frauen und
Männer in der Gruppe zum re-
gelmäßigen Austausch zusam-
men. Über eine solch rege Be-

teiligung staunen sogar die Freiburger
Kollegen. Das jüngste Mitglied ist derzeit
32 Jahre, das älteste über 60 Jahre alt. Die
Altersspanne der Teilnehmer von Jung
und Krebs ist also groß.

„Zu uns kann jeder kommen, unabhän-
gig wie alt er oder sie ist“, macht Markus
Hotz deutlich. „Auch wer nur zuhören
möchte und selbst nicht reden will, ist
willkommen. Und wer sich allein nicht

traut, kann gerne den Partner oder sonsti-
ge Vertraute mitbringen.“ In der Gruppe
gibt es nur eine Bedingung. Alles, was bei
der Zusammenkunft erzählt wird, muss
im vertrauen Kreis bleiben, nichts wird
nach außen getragen.

„Leider fällt es vielen Menschen
schwer, über ihre Krebserkrankung zu
sprechen“, bedauern die Initiatoren. Bei-
nahe scheint es, als habe Kranksein in der
Gesellschaft keinen Platz. „Viele möch-
ten ihre Krankheit verdrängen und nicht
offen darüber sprechen. Als sei dies ein
Makel. Dabei nehmen einem die Gesprä-
che und der Gedankenaustausch Ängste
und Unsicherheiten. Die Erfahrungen der
anderen helfen allen Beteiligten. Die di-
rekte Begegnung ist durch nichts zu erset-
zen“, fassen Annette Holl und Markus
Hotz die Vorzüge der Gruppe zusammen.
„Und es tut auch gut, wenn man einfach
mal jammern kann, ohne damit den eige-
nen Partner oder die Familie zu belas-
ten.“ Gesprächsbedarf besteht hinläng-
lich, zumal gerade Krebstherapien in An-
betracht fortschreitender Forschungs-
ergebnisse in einem rasanten Wandel
sind. Es gibt nicht den ’einen’ Krebs oder

die Therapie, die immer hilft. Jede Er-
krankung hat eigene Ursachen und Aus-
wirkungen, wissen Betroffene aus Erfah-
rung. „Der größte Fehler ist, die Krank-
heit zu googeln. Damit macht man sich
und andere nur verrückt“, warnt Markus
Hotz. „Es gibt zwar gute Informationen
im Internet, doch die muss man gezielt
suchen. So wie es auch sinnvoll sein
kann, eine Zweitmeinung einzuholen,
ehe man eine Therapie beginnt.“ Seine
Therapie ist ebenso wie die von Annette
Holl weitestgehend abgeschlossen. Der
Mauchener startete jüngst sogar beim
Freiburg Marathon in der Staffel des Ver-
eins Jung und Krebs. Derweil bedeutet
das Ende einer Therapie noch längst
nicht, dass die Erkrankung vollkommen
verarbeitet ist.
–

Selbsthilfegruppe Jung und Krebs, nächs-

tes Treffen am heutigen Dienstag, 26. April,

19 Uhr, Gemeindesaal Mauchen. Infos E-Mail

markus@jung-und-krebs.de sowie

annette@jung-und-krebs.de.

D Weitere Infos im Internet unter

www.jung-und-krebs.de

Die Initiatoren der Selbsthilfegruppe Jung und Krebs, Annette Holl und Markus Hotz, schlossen sich dem gleichna-
migen Freiburger Verein an. Neue Flyer der Gruppe liegen in der Region aus, um Interessierte zu informieren.
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